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Mitte  der  1930er  Jahre  war  die  Auf­
tragslage  des  jungen  Büros  von  Karl
Kohlbecker  ausgezeichnet.  Neben  Auf­
trägen für Daimler­Benz (unter anderem
in Königsberg) baute er für das Unter­
nehmen von Alfred Tewes in Berlin, die
VDO­Tachometerwerke in Frankfurt, die
Rautalwerke  in  Werningerode  und  die
Firma Rautenbach in Solingen. 

Doch Kohlbecker entwarf nicht nur Fa­
briken.  Die  städtebaulichen  Planungen
für  die  Industriestadt  Ludwigsfelde  in
Brandenburg ab 1936 stammen ebenfalls
von ihm. Darüber berichtet Carsten Benke
2009 in seiner Dissertation an der Techni­
schen Universität Berlin. Bereits 1933 gab
es  zwischen  Daimler­Benz  und  Reichs­
luftfahrtminister  Hermann  Göring  Ge­
spräche über den Bau eines Flugzeugmo­
torenwerks. „Im Vergleich mit den beiden
‚großen’  Industriestadtneugründungen
der NS­Zeit – Wolfsburg und Salzgitter –
trat bei Ludwigsfelde wie bei den meisten
anderen kleineren Industrieorten der NS­
Zeit  der  städtische  Charakter  sowohl
städtebaulich  wie  strukturell  deutlich
hinter  das  Konzept  einer  reinen  Werks­
siedlung zurück“, urteilt Benke.  Im Ge­
gensatz zu den radikal modernen Formen
seiner  Fabrikgebäude  orientierte  sich
Kohlbecker bei der Siedlung Ludwigsfel­
de an der Formensprache der traditionel­
len  Moderne  mit  Sprossenfenstern  und
Satteldächern. Die nationalsozialistische
Baudoktrin ließ ihm beim Wohnungsbau
keine Alternative.

Kohlbeckers  wichtigster  Auftrag  vor
dem  Krieg  geht  auf  eine  Initiative  des
„Führers“  Adolf  Hitler  persönlich  zu­
rück, der ein Automobil für das Volk zum
Kaufpreis von lediglich 990 Reichsmark
wollte. Dafür wurde bereits 1934 ein Ver­
trag  zwischen  dem  Reichsverband  der
Automobilindustrie und dem Konstruk­
teur Ferdinand Porsche geschlossen. Die
nationalsozialistische  „Gemeinschaft

Kraft durch Freude“ (KdF) fand bei Fal­
lersleben in Niedersachsen den geeigne­
ten Standort. Dort entstand ab 1938 die
„Stadt des KdF­Wagens“, die erst nach
Kriegsende  1945  in  Wolfsburg  umbe­
nannt wurde. Die Fabrik sollte nach Vor­
stellungen Porsches und der Gesellschaft
zur Vorbereitung des Deutschen Volks­
wagens  (GEZUVOR)  US­amerikani­
schen  Vorbildern  folgen.  Hans  Momm­
sen, Professor für Geschichte an der Uni­
versität  Bochum,  hat  gemeinsam  mit
Manfred Grieger die Rolle der Zwangs­
arbeiter bei Volkswagen untersucht. Das
Ergebnis war 1996 ein Buch mit mehr als
1.050 Seiten. 

Mommsen und Grieger berichten, dass
Bodo  Lafferentz,  KdF­Funktionär  und

seit 1938 einer der Hauptgeschäftsführer
der Volkswagenwerk GmbH, die Archi­
tekten Emil Rudolf Mewes, Karl Kohl­
becker und das Büro von Fritz Schupp
und  Martin  Kremmer  während  des
Reichsparteitages 1937 in Nürnberg mit
Entwürfen für das Volkswagenwerk be­
auftragte.  Schupp  und  Kemmer  waren
seit Beginn der 1920er Jahre renommier­
te  Industriearchitekten. Als  ihr Haupt­
werk  gilt  die  Schachtanlage  Zollverein
12 in Essen (1928 bis 1932), die seit 2001
zum Weltkulturerbe gehört. Kohlbecker
war  der  jüngste  Teilnehmer  des  Einla­
dungswettbewerbs. Die drei Büros muss­
ten ihre Pläne und Modelle am 1. Dezem­
ber 1937 vorlegen. Sie wurden zunächst
von  Hitlers  Lieblingsarchitekt  Albert

sen, die allerdings größtenteils nicht zur
Ausführung  kamen.  Die  Entwürfe  für
diese  Einrichtungen  zeigen  eindeutig
Elemente  der  neoklassizistischen  For­
mensprache, wie sie von den Nazis für re­
präsentative  Bauaufgaben  bevorzugt
wurden.  Das  bekannteste  Beispiel  sind
Speers  größenwahnsinnige  Pläne  für
Germania.  Von  Kohlbecker  sind  solche
formale  Anbiederungen  nicht  bekannt.
Nach  Hitlers  Überfall  auf  Polen  1939
entstanden in der neuen Fabrik Fahrzeu­
ge für Wehrmacht und SS, beispielsweise
Kübel­ und Schwimmwagen, außerdem
die  V1.  Von  1940  bis  1945  wurden  bei
Volkswagen rund 20.000 Zwangsarbeiter
eingesetzt. Ab 1942 entstand das KZ Ar­
beitsdorf,  immerhin  mit  einigermaßen
akzeptablen hygienischen Bedingungen
und  ohne  besonders  schlimme  Schika­
nen. „Außerhalb der Einzäunung befan­
den sich die Unterkunftsbaracken der SS
sowie die Baracken der Bauleitung und
der  beteiligten  privaten  Baufi�rmen“,
schreiben  Mommsen  und  Grieger.  „Die
Oberaufsicht  lag  bei  dem  Architekten­
büro Karl Kohlbecker.“ 

Karl  Kohlbecker  wollte  immer  eine
„menschliche Fabrik“ bauen. „Mein Ziel
war es von Anfang an, nicht den Men­
schen der Technik und damit den Bauan­
forderungen unterzuordnen, sondern die
Bauten gemäß den Bedürfnissen des um­
bauten  Menschen  zu  konzipieren“,
schreibt er im Geleitwort zur Festschrift
anlässlich  seines  75.  Geburtstags.  Nun
musste  er  wie  andere  Architekten  der
Moderne bitter erfahren, dass das im NS­
Staat nicht möglich war.Speer und anschließend von Hitler per­

sönlich begutachtet. Der „Führer“ wähl­
te aber nach Forschungsergebnissen von
Mommsen und Grieger keinen Entwurf
aus, sondern forderte auf Vorschlag von
Lafferentz, dass die drei Büros das Groß­
projekt gemeinsam angehen sollten. 

Die beiden Historiker gehen auf der Ba­
sis  zeitgenössischer  Berichte  von  einer
Arbeitsteilung aus. Mewes habe die ge­
samte  Bearbeitung  der  Baupläne  und
künstlerische Oberleitung übernommen,
Kohlbecker die „eher undankbare Auf­
gabe der örtlichen Bauleitung“ und die
Planung von Versandhalle und Elektro­
gießerei. Schupp und Kemmer seien pri­
mär für die umfangreichen Sozial­ und
Freizeiteinrichtungen  zuständig  gewe­

Prestigeobjekt des NS-Staates: Das Foto entstand während der Bauarbeiten des Volkswagenwerks im Jahr 1938. Es zeigt das Kraftwerk
Süd und im Vordergrund ein Schiff auf dem Mittellandkanal.  Foto: Archiv Volkswagen Aktiengesellschaft

Von unserem Redaktionsmitglied
Ulrich Coenen

„Menschliche Fabrik“ funktionierte unter den Nazis nicht
Karl Kohlbecker übernahm mit zwei anderen Architekturbüros den Bau des neuen Werks in der Stadt des KdF­Wagens

Zur Serie

Karl Kohlbecker ist der bedeutendste
Architekt Gaggenaus. Nach dem
Zweiten Weltkrieg baute er das neue
Rathaus. Kohlbecker war ein Pionier
des Industrie­ und Verwaltungsbaus. Ab
1938 entstand unter seiner Leitung und
im Auftrag Hitlers das
Volkswagen­Werk in Wolfsburg. 1954
plante er für die französischen
Streitkräfte in Baden­Baden das Babo
mit der ersten deutschen
Vorhangfassade der deutschen
Nachkriegszeit. Diese Serie beschreibt
das Leben Kohlbeckers, der vor 40
Jahren gestorben ist. 

Bad Herrenalb. Mehr als einen Ruck­
sack braucht Georg Holdermann nicht,
um  sein  sportliches  Equipment  von  A
nach B zu transportieren. In Bad Herren­
alb  ist  er  mit  dem  Fahrrad  unterwegs,
trägt auf dem Rücken alle Utensilien, die
er  zum  Klettern  braucht.  „Ich  bin  in
knapp fünf Minuten von der Innenstadt
an der Kletterwand. Die Felsen sind also
direkt  vor  meiner  Haustüre“,  sagt  der
Sportler,  der  seit  vier  Jahrzehnten  die
Fortbewegung  in  der  vertikalen  Ebene
liebt. 

Nach einem anstrengenden Arbeitstag
bewegt  er  sich  gerne  in  der  Natur  und
weiß: „In Bad Herrenalb gibt es nicht nur
die Falkensteinfelsen zum Klettern“. 

Diesmal hat er sich für die Felsformati­
on der „Zwölf Apostel“ entschieden. Sie
liegt nicht weit entfernt von den Falken­
steinfelsen im Ortsteil Kullenmühle, ragt
aber nicht so hoch auf wie letztere. 

Die einzelnen Felsmassive, die die For­
mation  bilden,  tragen  Namen  wie  Be­
Scho­Sa, Maikante und Campanile. „Al­
leine hier gibt es 27 Routen mit unter­
schiedlichen  Schwierigkeitsgraden  in
Höhen von fünfzehn bis 20 Metern“, be­
richtet  Holdermann.  Betreut  wird  die
Felsformation von der Sektion Karlsruhe
des Alpenvereins.

Zufällig  trifft  Holdermann  direkt  am
Fuß des Be­Scho­Sa Massiv einen ande­
ren Kletterenthusiasten. Christian Owsi­
anny kommt aus dem rund 30 Kilometer
entfernten Au am Rhein und hält seinen
Kletterführer aufgeschlagen in den Hän­
den.  Mit  zusammengekniffenen  Augen
erkundet er auf der Wiese vor der Fels­
formation die Streckenführung der ein­
zelnen  Touren,  um  sich  einen  groben
Überblick über das facettenreiche Areal
zu verschaffen. An den markanten und
hoch  aufragenden  Falkensteinfelsen
könne  man  nicht  das  ganze  Jahr  über
klettern, um die dort brütenden Vogelar­
ten zu schützen, erklärt er, warum es ihn
zu  den  „Zwölf  Aposteln“  gezogen  hat.
Hier sei man als Kletterer fl�exibler, weil
sie „ganzjährig begehbar“ seien. Mit Be­
geisterung  berichtet  Holdermann  dem
Kletterkollegen von seinen Exkursionen
an der Wand und deutet auf der Südseite

vom Be­Scho­Sa Massiv auf den „Alten
Weg“,  eine gut gesicherte und geprüfte
Kletterroute  mit  einem  gemäßigten
Schwierigkeitsgrad. 

terhallen  und  bin  auch  schon  draußen
geklettert“, sagt er. „Nach einer längeren
Pause will ich jetzt wieder einen Felsen
angreifen.“

Für Owsianny ist der Sport Faszination
und  Entspannung  zugleich.  Während
Holdermann bereits als 20­Jähriger mit
dem Klettern angefangen hat, begeistert
sich Owsianny erst  seit drei Jahren  für
diese Sportart, die nicht nur die Arme,
Beine und den Rücken, sondern den ge­
samten Körper und zudem den Kopf for­
dert. Holdermann spricht von mentaler
Stärke. „Das ist eine ganz wichtige Vo­
raussetzung für diesen Sport, denn nur
wenn ich das Vertrauen in meine Füße,
Hände und Finger, mein Seil und meine
Haken habe, kann ich mich auf jeden ein­
zelnen Schritt voll und ganz konzentrie­
ren.“  Holdermann  ist  in  der  Regel  mit
Kameraden  in  einer  Zweierseilschaft
unterwegs, klettert aber auch alleine, um
zu  trainieren. „Früher wurde  technisch
geklettert“, erinnert er sich. „Man hat ei­
nen Haken in den Felsen eingeschlagen,
dann dort ein Seil eingehängt, um an die­
sem  hochzusteigen.“  Heute  verwendet
Holdermann die Haken lediglich zur Si­
cherung. „Ich berühre nur noch die steile
Wand. Ich halte mich am Fels und steige
hoch.“  In  Boulderhallen  könne  er  die
Kraft in den Fingern und die Fußtechnik
auch im Winter trainieren, den Sport also
das  ganze  Jahr  über  ausüben.  Was  die
Leistung  angeht,  „kann  man  sich  sehr
lange steigern“,  sagt Holdermann. „Ich
bin mittlerweile im mittleren Schwierig­
keitsgrad und klettere  schon  seit  Jahr­
zehnten.“ Christian Owsianny, der unten
am  Seil  steht  und  den  Kletterer  damit
absichert, weiß wie Holdermann: „Es ist
ein wunderschönes und tolles Erlebnis,
wenn man sein gesetztes Ziel erreicht.“

Service

Klettern kann man in Bad Herrenalb in
drei Formationen: die Falkensteinfelsen
(Obere Gruppe), die Zwölf Apostel (Un­
tere Gruppe) und der Grüne Turm
(Mittlere Gruppe). Die Falkensteinfel­
sen sind vom 1. Januar bis 31. Juli wegen
der Vogelbrut gesperrt. Der Zugang zu
den Zwölf Aposteln liegt nahe der AVG
Haltestelle Kullenmühle. Weitere Infor­
mationen unter felsinfo.alpenverein.de
oder klettern­nordschwarzwald.de.

Christian Owsianny  ist begeistert, vor
Ort einen Kenner der Region zu treffen
und schnallt sich gleich seinen Kletter­
gurt an. „Ich habe Erfahrungen in Klet­

Ambitionierte Hobbykletterer: Christian Owsianny (links) und Georg Holdermann sind
Fans der Formation Zwölf Apostel in Bad Herrenalb. Fotos: Sabine Zoller

Von unserer Mitarbeiterin 
Sabine Zoller

Klettern ist Faszination und Entspannung
In Bad Herrenalb locken Routen mit verschiedenen Schwierigkeitsgraden die Hobbysportler

Mit großen Schritten: Georg Holdermann an der Wand in Bad Herrenalb. Dabei muss er
sich auf seine Technik ebenso wie seine Hände und Füße verlassen können, sagt er.

Gaggenau  (BNN).  Der  Schwarzwald­
verein  Gaggenau  lädt  am  Sonntag,  4.
September, zu einer Wanderung im obe­
ren Kinzigtal ein. Mit dem Zug fährt die
Gruppe  um  8.40  Uhr  am  Gaggenauer
Bahnhof nach Alpirsbach, teilte der Ver­
ein mit. Von dort aus wandern Marianne
und Reinfried Holtz mit den Teilnehmen­
den nach Schenkenzell.

Eine Anmeldung ist noch bis Donners­
tag, 1. September, um 20 Uhr telefonisch
unter (0 72 25) 32 74 möglich.

Schwarzwaldverein
lädt zu Wanderung
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Die BNN bauen ihren Standort in
Gaggenau um. Die Lokalredaktion
und  die  Geschäftsstelle  befi�nden
sich aktuell in der Hauptstraße 27 in
Gaggenau. Dort sind die Mitarbei­
terinnen weiterhin zu erreichen. 

Die Öffnungszeiten der Geschäfts­
stellen  lauten:  Montag,  Dienstag,
Donnerstag  und  Freitag  von  8  bis
12.30 Uhr sowie von 14 bis 17 Uhr
und am Mittwoch von 8 bis 13 Uhr.
Samstags ist die Geschäftsstelle ge­
schlossen.  BNN

In eigener Sache


